
EDITORIAL

Mit den Prognosen ist das so eine Sache.

Mit ernster Miene bedient man sich der Ver-

gangenheit, um Erwartungen – manchmal

Hoffnungen – für die nahe Zukunft zu for-

mulieren. Mit noch ernsterer Miene begrün-

det man bei eingetretener Zukunft dann,

warum sie nun nicht so eingetreten ist wie

prognostiziert. Das gilt ebenso für die Pro-

thetik. Wie kaum ein anderer Bereich in der

Zahnheilkunde wird die Entwicklung hier

nicht nur von der industriellen Entwicklung,

vom Stand der Forschung, sondern auch von

der gesundheitspolitischen Entwicklung

beeinflusst. Und dies nicht nur in der Praxis,

sondern auch im zahntechnischen Labor. 

Das Gutachten der Deutschen Gesellschaft

für Zahnärztliche Prothetik und Werkstoff-

kunde e.V. (DGZPW) zum prothetischen Ver-

sorgungsbedarf zeigt eindeutig, dass Pro-

thetik – also die Versorgung durch das Team

Zahntechniker und Zahnarzt – auch in Zu-

kunft gefordert ist. Alle Prophylaxemaß-

nahmen führen langfristig nicht zum ge-

wünschten Erfolg: Zahnerhalt ist nicht ga-

rantierbar. 

Im Rahmen der auch zukünftig notwendi-

gen Versorgung von Lücken ist insbeson-

dere die Implantologie und Implantatpro-

thetik weiterhin ein Wachstumsmarkt.

Was ist von der Bewährung innovativer

Techniken zu erwarten: Sicher ist, dass die

vollkeramischen Systeme im Einzelzahnbe-

reich zuverlässig eingesetzt werden kön-

nen. Für brückenprothetische vollkerami-

sche Versorgung ist eine ähnliche Sicher-

heit im Vergleich zu VMK-Versorgungen

noch nicht ausreichend dokumentiert, aber

zu erwarten. Die Bewährung vollkerami-

scher Versorgungen auf Implantaten ist bei

allem Wunsch aus dem Markt noch nicht

nachgewiesen. Doch beantworten all diese

Entwicklungen nicht die eigentliche Her-

ausforderung: Die Globalisierung auf dem

Gesundheitsmarkt. Die Kosten für Zahner-

satz sind im internationalen Vergleich hoch.

Die Qualität, die Zahntechnik und Zahnarzt

bieten, aber auch. 

Passen wir auf, dass Prothetiker und Zahn-

techniker sich auch weiterhin als Team ver-

stehen und nicht gegeneinander Kostenop-

timierung betreiben. Gemeinsam müssen

wir die Innovationen im prothetischen Be-

reich prüfen, ob nicht nur hoch qualitative

aber auch hochpreisige Lösungen im Be-

reich Material und Technologie angeboten

werden, sondern auch bei gleicher Qualität

im Bereich Material und Technologie güns-

tige Versorgungsstrategien möglich sind.

Machen wir uns bewusst: Unsere Qualität

als Zahntechniker und Zahnarzt besteht pri-

mär in unserer hoch qualifizierten Ausbil-

dung und nur in zweiter Linie in der Ver-

wendung teurer Materialien. 

Zusammenfassend kann von der Entwick-

lung der Prothetik weiterhin der Schwer-

punkt Vollkeramik, CAD/CAM-Technologie

und Implantatprothetik erwartet werden.

Ob diese Entwicklungen uns helfen, natio-

nal im aktuellen Kostendruck zu behaupten,

wird sich zeigen.
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